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Liebe Freunde und Förderer unserer Projekte,

dies ist der 39. Jahresbericht, in dem ich über unsere Aktivitäten berichten darf. Damit
dürften wir zu den ältesten privaten Hilfsinitiativen in Deutschland gehören. Und die
meisten von Ihnen und Euch sind von Anfang an oder aber die rneiste Zeit dabei. Ihnen
und Euch gilt unser ganz großer Dank und Respekt flir das großartige Engagement. Und ein
ebenso großer Dank an alle, die im Laufe der Zeit dazugekommen sind. Es ist eine tolle Ge-
meinschaft, die sich dazumWohle der Armsten in der Welt zusammengeschlossen hat.

Wie bereits vorher berichtet, hat sich ,,Taten statt Worte" eine neue Struktur zlJr e.V. gege-
ben. Die Formalitäten mit Gericht. Finanzamt etc. sind mittlerweile abgeschlossen und nach
eingehender Prüfung ist alles für gut befunden worden. Vorausgegangen war eine Anderung
in der Verantwortung. Ich habe den Vorsitz abgegeben (leidea aber das Alter...), dafür hat
ein sehr engagiertes und kompetentes neues Team Verantwortung übernommen. Stefan
Bolln (Betriebsberater) ist neuer erster Vorsitzender, ztveite Vorsitzende ist die ehemalige
Lehrerin Angelika Bulla, und Kassenwart ist der Arzt Christian Bornholdt. Ich glaube,
dieser Wechsel nach 39 Jahren, in denen über 1,5 Millionen Euro an Spenden eingesetzt
werden konnten, ist Anlass genug, noch einmal diese Zeitkurz Revue passieren zu lassen.

Im Sommer I979 brachte ich die ersten Bilder mit aus den Flüchtlingslagern an der thailän-
disch-kambodschanischen Grenze, wo kambodschanische Flüchtlinge Schutz suchten vor
dem terroristischen Pol-Pot-Regime. Einige zehntausend Menschen hausten in eilig erstell-
tenZeltlagern unter menschenunwürdigen Bedingungen. Damals taten sich spontan Mit-
bürger aus Barmstedt und Umgebung, aber auch aus weiter entfernten Gegenden zusarnmen,
um mit Geldspenden unbürokratisch direkt vor Ort zu helfen. Es war eine Welle der Hilfs-
bereitschaft, die alle gesellschaftlichen Ebenen erfasste. Die Kirchen waren dabei, Schulen,
Kindergärten, Jugendgruppen engagierten sich auf dem Weihnachtsmarkt, die örtliche Zei-
tung unterstützte uns nach Kräften. Hieraus entstand eine Solidargemeinschaft, die noch
heute, fast 40 Jahre danach, wirksam und effrzient an den verschiedenen Brennpunkten der
Welt Hilfe leistet.
Die Aktion in den kambodschanischen Flüchtlingslagern erstreckte sich über 2 Jahre. Mehr



als 20.000.-- DM wurden eingesetzt - zuerst als reine Überlebenshilfe- später als Hilfe zur
Selbsthilfe - zvmBeispiel durch Stiftung von Webstühlen. Der deutsche Botschafter
bedankte sich in einem Schreiben bei allen Spendern ,,...dass Sie in der Stunde der Not
durch schnelle und großzügige Untersti.itzung vielen Flüchtlingen geholfen, ja ihnen sogar
das Leben gereftet haben."

Anfang der achtziger Jahre kamen immer schlimmere Nachrichten aus Polen über den weit-
gehenden Zusammenbruch der dortigen Wirtschaft und dass die Not der Menschen dramati-
sche Formen annahm. Im Dezember 8l begleitete ich zusammen mit meinem Sohn Günter
den ersten, von der Firma Rathjens zur Verfügung gestellten und mit gespendeten Hilfsgü-
tern vollbeladenen Sattelzug nach Opole in Oberschlesien. Dabei überraschte uns das dort
am 13. Dezember ausgerufene Kriegsrecht, sodass wir einige unfreiwillige und zum Teil
dramatische Abenteuer in Kauf nehmen mussten. Als einziges westliches Fahrzeug (wir fuh-
ren in unserem PKW dem Sattelzug voraus) inmitten einer kilometerlangen Militärkolonne
des Warschauer Paktes mitfahren zu müssen, hat auch etwas Besonderes. Aber es ging gut
aus, und so brachten wir trotz anhaltendem Kriegsrecht bis 1985 über 20 Transporte - teils
Sattelzüge, teils selbst am Steuer von Lastwagen, voller Hilfsgüter an verschiedene Punkte
in Polen. Bei einer Rückfahrt mit leerem LKW aus Warschau Richtung Heimat erwischte
uns auf DDR-Gebiet auf derAutobahn nachts eine Orkanbö, die uns kopfüber mehrere
Meter tief auf einemAcker landen ließ. Aber alle Widrigkeiten wurden wettgemacht durch
die schönen Erlebnisse des Helfenkönnens und die vielen Zeichenaufrichtiger Dankbarkeit,
die uns oftmals beschämten, vor allem im Hinblick auf die Geschehnisse im mveiten
Weltkrieg.

Angeregt durch einen Bericht im ,,Stemo'über Kriegsfolgen in Vietnam und anlässlich einer
Geschäftsreise in dieses Land besuchte ich ein Waisenhaus in Saigon. Ich traf dort über 300
traumatisierte Kinder, die unter menschenunwürdigen Bedingungen ihr Leben fristeten. Die
Kinder schliefen teilweise auf dem Boden, gegessen wurde Abfallreis, der in Blecheimern
serviert wurde. Umso bemerkenswerter war die rührende Zuwendung und das Engagement
der Betreuerinnen, die zumeist einem katholischen Orden als Nonnen angehörten. Dieses
Projekt ,o'Waisenhaus Vietnam" wurde dann zu einem Schwerpunkt unsererArbeit über mehr
als 25 Jahre. In dieser Zeit ist es uns gelungen, mit Eurer und Ihrer Hilfe aus dieser verkom-
menen Verwahranstalt ein Vorzeigeobjekt zu machen, das selbst europäischem Standard
genügt. Neue, helle Wohngebäude, Schul- und Therapieeinrichtungen sind ebenso selbst-
versttindlich geworden wie eine intensive und individuelle Betreuung der Kinder.

Im Jahr 1994 kauften wir mit dem Geld unserer Spender ein 4ha großes Areal mit alter Tee-
plantage in der Bergregion von Dalath ca. 200km nördlich von Saigon, das dann der Grund-
stein für die Errichtung einer Farm wurde. Diese Farm ist mittlerweile etwa doppelt so groß
und beherbergt mehr als 50 junge Leute, die dem Waisenhaus entwachsen und von Saigon
nach hier umgezogen sind. Sie wohnen in individuellen kleinen Häusern mit je 6-8 Personen
und bewirtschaften die Farm. Tee- und Kaffeepflanzungen sind die Haupteinnahmequelle,
aber auch Vieh- und Geflügelzucht, eine Obstplantage, ausgedehnte Gemüsepflanzungen
sowie eine Orchideenzucht werden betrieben, zum eigenen Unterhalt, aber auch zur Versor-
gung des Stammhauses in Saigon. Mehrere junge Leute haben sich zu Ehepaaren zusam-
mengetan und reichlich Nachwuchs hat sich zwischenzeitlich eingestellt.

Wir verstehen unsere Arbeit unter zweierlei Vorzeichen: einmal als langfristige Begleitung



eines Projekts als Hilfe zur Selbsthilfe, zum Anderen als Unterstützung von Menschen in
aktuellen Krisensituationen. So kommt es je nach Kassenlage z.B.beiNaturkatastrophen

immer mal zu spontanen Spenden für die Betroffenen. Einige Spender überweisen urrt
Gelder mit der Bitte, sie an Holocaust-überlebende Juden im Baltikum weiterzuleiten, was
unter gelegentlicher Außtockung durch,,Taten statt worte" geschieht.

Zu diesen Krisensituationen gehört auch unser Engagement in Kroatien anlässlich des Krie-
ges im ehemaligen Jugoslawien in den neunziger Jahren. Die Arbeit konzentrierte sich
auf die Stadt Dugo Selo, wo einige tausend Bosnienflüchtlinge unter ärmlichen Bedingun-
gen untergebracht waren. Bei über 20 Transporten brachten wir über 100 Tonnen Lebens-
mittel, Kleidung, Medikamente, Hygieneartikel usw. in diese hoffnungslos unterversorgte
Region. Zwei kinderreiche Familien, deren Väter unter tragischen Umständen umgekom-
men waren, bekamen durch unsere Hilfe je ein Häuschen. Der Caritas stellten wir
einen Mitsubishi-Kleinbus zur Verftigung, damit sie die Spenden in weiter entfernten Wbhn-
gegenden verteilen konnten. Daneben kamen erhebliche Barmittel zum Einsatz.

Anlässlich einer Besuchsreise bei Patenkindern in Athiopien lernte ich 1997 den Baptisten-
pastor Girma Demissie kennen, der sich in aufopfernder Weise neben seinem Beruf ehren-
amtlich um Bedürftige in seiner Heimat kümmerte. Wir beschlossen hierbei, mit einheimi-
schen Kräften eine Wasserversorgung in weit entlegenen Dörfem abseits jeglicher Infra-
struktur aufzubauen. So entstand unser Projekt,,sauberes Wasser für Äthiopien". Mit rela-
tiv geringem Aufin'and konnte höchstmöglicher Nutzen erzieltwerden. Wir nutzten einhei-
mische Kräfte und vor Ort erworbene Materialien, die von uns finanziert wurden. Auf diese
Weise haben wir 15 Dörfer mit mehrerenzehntausend Einwohnern mit sauberem Wasser
versorgt.Neben diesen Wasserprojekten, die als Hilfe zur Selbsthife gedacht sind, haben wir
auch immer wieder Mittel zur Linderung aktueller Not bereitgestellt. So unterstützten wir
z.B. ein Programm PIN (people in need) der evangelikalen Kirche Athiopiens, das sich für
die Bekämpfung der Hungersnot in den Neunzigern einsetzte, bei der Bekämpfung von Aids
aktiv war, sich bei der Repatriierung von Kriegsopfern engagierte und vieles mehr. Auch
der Bau einer Getreidemühle in einem abgelegenen Tal gehörte zu denAktivitäten unseres
mehr als 14 Jahre währenden Engagements in Athiopien.

Ein Fall ,,akuter Nothilfe war unser Einsatz bei den Opfern des Hurrikans ,,Mitch in Mittel-
amerika im Jahr 1999.In Zusammenarbeit mit der deutschen Hilfsorganisation ,,Kindernot-
hilfe"konnte ich den Projektleitern in Guatemala, Honduras und Nicaragua einen namhaf -
ten Betrag zur Linderung akuter Not übergeben. Ein Schifßcontainer mit Hilfsgütern folgte
kutz dnauf von Barmstedt nach Choluteca an der Pazifikküste von Honduras in das völlig
zerstörte Kinderdorf ,,Getsemanio'in Tierra Blanca. Weitere Container folgten später.

Damals lernte ich in Guatemalabeherzte und engagierte Menschen kennen, die ehrenamt-
lich voller Enthusiasmus die Aufgabe angingen, benachteiligten Kindern und jungen Er-
wachsenen ein menschenwürdiges Leben zu ermöglichen. In Guatemala-Stadt ist es vor
allem die Mannschaft der ,,Casa amarilla" (des gelben Hauses), die sich um diese Menschen
kümmert, die auf und vom Müll der größten Müllkippe des Landes leben. Damals begann
unser Engagement in Guatemala, das bis heute andauert - und da es ein langfristig ange-
legtes Projekt ist, noch auf viele weitere Jahre auf unser aller Unterstützung angewiesen ist.
Die ,,casa amarilla" ist Heimstatt von CAFNIMA (centro de atencion parala familiay el
nino maltratado - Integrationscentrum für Familien und misshandelte Kinder)



Das innerhalb der,,Casa amarilla" von uns finanzierte ,,Instituto Rainer Sanchez" wird von
immer mehr Schülern angenommen und beträgt aktuell 143 Schüler, verteilt über alle Jahr-
gänge. Diese Anzahl soll im kommenden Jahr weiter erhöht werden. Es ist eine
Ausbildungsstätte fiir Jugendliche und junge Erwachsene, die den ursprünglichen lJnterricht
wegen ihrer Arbeit auf der Müllkippe verpasst und jetzt keinen Anspruch mehr auf
staatlichen Unterricht haben. Denen bieten wir die Möglichkeit, durch fest angestellte Lehr-
kräfte diesen Schulbesuch von der ersten Klasse bis zur Hochschulreife nachzuholen.Letzte
Meldungen besagen, dass seitens der staatlichen Schulbehörde angeboten wird, die unter-
schiedlichen Unterrichtsmethoden anntgleichen, um eine Harmonisierung der Unterrichts-
ziele zu erreichen.

Die von uns bisher betriebene Kindertagesstätte ,,Lomas de Santa Faz" musste leider wegen
gehäufter gewalttätiger Vorkommnisse, Schutzgelderpressungen, Bedrohungen usw. ge-

schlossen werden. Dafür haben wir am Rande der Müllkippe in unmittelbarer Nachbarschaft
von ,,CAFNIMA" eine neue Kindertagesstätte eröffnet, die zur Zeit 40 Kinder im Vorschul-
alter betreut. Das Konzept ist das gleiche wie in der Kita ,,Lomaso'. Im Gegensatz zu dieser
kann hier in Ruhe gearbeitet werden, ohne ständige Furcht vor Überfiillen, Erpressungen
und ähnlichem.

Das von uns angeschobene und in den ersten Jahren teilfinanzierte landwirtschaftliche
Projekt im Valle de Ulpan wird ab sofort aus organisatorischen Gründen von einem anderen
Sponsor weitergeführt. Das erlaubt uns, uns noch mehr auf unsere originären Projekte

,,Instituto R.S." und die Kita zu konzentrieren. Das Projekt hat sich prächtig entwickelt.

Herausragendes Ereignis in diesem Jahr in Guatemala war derAusbruch des Vulkans Fuego
im Juni, wobei es zahlreiche Opfer und die Zerstörung ganzü Landstriche gab. Besonders
tragisch war die Vernichtung der Felder durch Asche und demzufolge der gesamten dies-
jährigen Ernte mit der Folge von Hunger und Verlust von Saatgut für die nächste Aussaat.
Als eine der ersten Hilfsorganisationen war,,CAFNIMA" vor Ort, ausgestattet mit einer
Sofortüberweisung von uns und damit von Ihnen und Euch über € 10.000.-, mit denen Erst-
hilfe geleistet werden und vor allem Saatgut an die Bedürftigen verteilt werden konnte.
Mehrere Tonnen Saatgut ftir Mais und schwarze Bohnen - 2 schnellwachsende Früchte -
wurden an mehr als 400 Familien in derAldea San Raphael, San Jose de Calderas, Soledad,
Pajuela2 und Rosario ausgegeben.

Mein Team und ich grüßen Sie und Euch zum Ende des Jahres 2018 voller Dankbarkeit für
Ihre und Eure großzügige Hilfe für die, die Hilfe benötigen und wünschen allen ein gutes,

friedvolles latv 2019, das Jahr unseres 40jährigen Bestehens. Wir haben uns sehr bemüht,
Eure und Ihre Spenden bestmöglich einzusetzen. Es gilt, wie seit fast 40 Jahren: Jeder Cent
kommt an, alle Kosten werden von uns selbst getragen. Spendenbescheinigungen werden
automatisch ab einem Betrag von €50,00 am Beginn des Folgejahres zugestellt.

Bitte besuchen Sie uns auf unserer homepage \wvnv.taten-statt-worte.org
Unser Spendenkonto bei der Sparkasse Südholstein:
Taten statt Worte e.V. - IBAN: DE96BA510300113149736
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